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Vier Trommler aus zwei Welten
USTER. Lucas Niggli ist Teil des 
interkulturellen Projekts Beat 
Bag Bohemia. Nun gibt es einen 
Film über die vier Schlagzeuger, 
welche Afrika und Europa 
musikalisch zusammenbringen.

ANDREAS LEISI

Das Headquarter eines der bekann-
testen Schlagzeuger im Bereich zeit-
genössischer improvisierter Musik in 
Europa liegt in Uster, versteckt hinter 
dem Qbus an der Braschlergasse. In 
einer Holzhütte hat Lucas Niggli sein 
Lager aufgebaut, zwei Drumsets, ein 
wenig Elektronik und Konzertposter 
bestimmen das Bild. Von hier geht der 
Schlagwerker seinen zahlreichen mu-
sikalischen Projekten nach. Momen-
tan steht eine Kurztour in Deutsch-
land und der Schweiz an, zehn Kon-
zerte im Mai unter anderen in Mann-
heim, Köln, im Zürcher Moods und 
zum Schluss auch in Uster selbst.

Unterwegs ist Niggli mit der For-
mation Beat Bag Bohemia. Das sind 
vier Schlagzeuger, zwei Schweizer und 
zwei Afrikaner und das ist ein musi-
kalisches Projekt, das die vor allem 
in der Entwicklungszusammenarbeit 
viel gebrauchte Worthülse «interkul-
turelle Nachhaltigkeit» mit Inhalt 
füllt. Die Idee zu Beat Bag Bohemia 
kam von Pro Helvetia in Südafrika, 
wo Lucas Niggli 2006 als «Artist in 
Residence» den kulturellen Aus-
tausch p!egen sollte.

Film initiiert
«Die Idee, europäische und afrikani-
sche Trommler zusammenzubringen, 
war natürlich spannend, ich wollte 
aber auf keinen Fall ein Drum-Battle 
mit irgendwelchen Pro"lneurotikern 
inszenieren», erzählt Niggli. «Die Ver-
schmelzung von Kulturen geschieht 
vor allem auch in der Musik nur auf 
subtile Art und Weise.» Zu Beat Bag 
Bohemia formiert haben sich schluss-
endlich Kesivan Naidoo aus Kapstadt, 
Ronaldo Lamussene aus MoÇam-
bique, der Bündner Peter Conradin 
Zumthor und Lucas Niggli.

Erste Konzerte in Südafrika hatten 
die Pro Helvetia überzeugt, das Pro-
jekt weiterhin "anziell zu unterstüt-
zen. Das Quartett kam 2007 in Uster 
zusammen und nach intensiven Pro-

ben im Raum hinter dem Qbus 
gings auf eine erfolgreiche Schweiz-
Deutschland-Tournee. Direkt am 
 Anschluss an diese Konzerte erfolgte 
die Aufnahme einer CD in Zusam-
menarbeit mit Nigglis Verlag Intakt 
Records.

Ein weiterer Meilenstein im Projekt 
Beat Bag Bohemia nahm auf dieser 
ersten Europa-Tour Gestalt an. «Nach 
einem Konzert in Luzern kam der Fil-
memacher Martin Fuchs auf uns zu 
und sagte: ‹Über euch möchte ich 
einen Film machen.›» Niggli reagierte 
abwartend, hatte er doch schon öfter 
derartige Aussagen im Kulturbereich 
gehört, aus denen nie etwas Konkre-
tes entstanden sei. «Dann hat Martin 
Fuchs aber innerhalb eines Jahres 
250 000 Franken aufgetrieben.» Niggli 
erklärt sich diese positive Resonanz 
dadurch, dass das interkulturelle 
Trommelprojekt viele Faktoren auf-

weise, die für Stiftungen relevant 
seien. «Musiker aus verschiedenen 
Ländern, die eine gemeinsame Lei-
denschaft haben, Tourneen in Afrika, 
die Stilart Contemporary-Worldmusic 
und der Film selbst, verweisen auf 
eine erfolgreiche interkulturelle Kom-
petenz.»

Ein Filmteam, das zusammen mit 
dem Schweizer Regisseur Fuchs und 
einem Tontechniker mit einer weis-
sen, jungen südafrikanischen Kame-
rafrau und einem schwarzen afrika-
nischen Tontechniker ebenfalls in-
terkulturell zusammengesetzt war, 
 begleitete die Musiker auf einer zwei-
wöchigen Tournee durch Südafrika 
und Mocambique und drei Wochen 
in der Schweiz, Deutschland und 
Polen.

Entstanden ist mehr als ein typi-
scher Tournee"lm mit dem Titel «The 
fellowship of the drums». Dass es 

 dabei auch zu Kon!ikten kommt, ist 
klar und im Film zu sehen. Kesivan 
Naidoo und Lucas Niggli geraten 
zweimal aneinander. «Ich wollte in 
einem Township spielen, Kesivan war 
dagegen, weil er dabei daran erinnert 
wurde, dass die Apartheid noch im-
mer – wenn auch nur wirtschaftlich – 
Realität ist», so Niggli. «Und Kesivan 
hat sich auf der Europa-Tournee ganz 
einfach über den Tourneestress be-
schwert. Wir spielten 17 Konzerte an 
17 Tagen.»

Andere Arbeitsweise
In der internen Hackordnung ist Lu-
cas Niggli zwar der Bandleader und 
Komponist, er nimmt aber viel Rück-
sicht auf die Eigenheiten der Mitglie-
der. «Ronaldo Lamussene kann keine 
Noten lesen», erzählt Niggli. «Er übt 
über den Kopfhörer, wenn er aber 
ein Stück kann, dann vergisst er es nie 

mehr.» Lamussene sei bei seinem 
hauptberu!ichen Engagement als 
Schlagzeuger der National Dance 
Company an das Lernen langer Ab-
läufe gewohnt. «Als sich die Gruppe 
nach einem Jahr Unterbruch wieder 
traf, war es plötzlich Ronaldo, der 
noch die genaue Übersicht hatte», so 
Niggli.

Die vier Schlagzeuger von Beat 
Bag Bohemia bedienen in ihrer Mu-
sik viele Parameter, die akutelle Mu-
sik ausmachen: Rhythmik, Dynamik, 
Tempo und Klangfarben gehören 
dazu. «Unsere Musik ist eine Mi-
schung von Organisation und spon-
taner Interaktion, von Notation und 
Improvisation. Und jeder Musiker hat 
dabei genügend Freiraum.»
Am Sonntag, 1. Mai, läuft der Film «The 
fellowship of the drums» um 23.05 Uhr auf SF1. 
Am Samstag, 21. Mai, läuft der Film um 20.30 
Uhr im Qbus und um 22 Uhr geben Beat Bag 
Bohemia ein Konzert.

Lucas Niggli, Ronaldo Lamussene, Kesivan Naidoo und Peter Conradin Zumthor (von links) bilden das Drummerquartett Beat Bag Bohemia. Bild: zvg

Altmeister des Blues
WETZIKON. Um das US-Trio 
The Holmes Brothers ins Scala 
zu holen, hat Veranstalter 
Werner Kunz keinen Aufwand 
gescheut.

ANDREAS LEISI

Werner Kunz ist Bluesliebhaber. Der 
63-jährige Hittnauer organisiert im 
Wetziker Scala seit sechs Jahren 
 Blueskonzerte und präsentiert am 
kommenden Samstag ein Trio, dem 
er seit Jahren «nachjagt». «2003 war 
ich am Lucerne Blues Festival, und 
als Anhänger des Texas-Blues wollte 
ich bei Ankündigung der Holmes 
Brothers, die gemäss Programm auch 
Gospel und Soul spielen, ein Bier 
 trinken gehen», erzählt Kunz. «Als 
die drei Amerikaner, die heute alle 
um die 70 Jahre alt sind, an"ngen zu 
spielen, blieb ich wie festgewurzelt 
stehen. Die Stimmen, die Harmonien 
und die unsägliche Musikalität haben 
mich umgehauen.»

Hartnäckigkeit belohnt
Der Erfolg von Sherman Holmes 
(Bass/Gesang), Wendell Holmes 
 (Gitarre/Piano/Gesang) und Popsy 

Dixon (Schlagzeug/Gesang) begann 
1989 mit der Veröffentlichung des 
 Albums «In the Spirit». Der musika-
lische Siegeszug mit weltweiten Tour-
neen gipfelte 2005 in sechs Nomie-
rungen bei den «The Blues Music 
Awards»; gewonnen haben The Hol-
mes Brothers in der Kategorie «Beste 
Bluesband des Jahres». Auch das im 
Frühjahr 2006 
veröffentlichte 
Album «Feed 
my soul» er-
reichte auf An-
hieb die Num-
mer 1 der Bill-
board Blues 
Charts.

Kunz hielt in 
der Folge den 
Kontakt mit dem 
europäischen Tourmanagement des 
amerikanischen Trios aufrecht und 
bekräftigte immer wieder seinen 
«grossen Wunsch die Band ins Scala 
zu holen». 2007 erkrankte Wendell 
Holmes an Krebs und die Zukunft 
der Band war ungewiss. «Ende 2009 
boten mir die Verantwortlichen dann 
ein Engagement an, Wendell war wie-
der genesen. The Holmes Brothers 
planten für 2011 eine achttägige Euro-

patournee, das war die Gelegenheit.» 
Nach den Verhandlungen schloss 
Kunz sage und schreibe 14 Monate vor 
dem Auftritt den Vertrag ab. 

550 Kilometer Anfahrt
«Dass diese bekannte Band im Scala 
spielt, hat auch damit zu tun, dass 
die Manager das Scala kennen», so 

Kunz. «Die Musi-
kerbetreuung und 
der Auftrittsort 
 haben ein gutes 
Image. Vor allem 
auch, wenn man be-
denkt, in welchen 
Löchern Blues-
musiker manchmal 
spielen müssen.»

Die drei Musiker 
werden am Sams-

tag gegen Nachmittag in Wetzikon 
eintreffen, nach einem Konzert im 
deutschen Altenkirchen und nach 
einer 550 Kilometer langen Busfahrt. 
«Die Musikerbetreuung ist für einen 
kleinen Club wie das Scala sehr 
 wichtig», so Kunz. «Nach der ‹Hello-
Phase› gibt es einen Soundcheck, 
die Musiker lernen den Techniker 
kennen, dann gibt es ein Abendessen 
im Restaurant Ochsen.»

Das Konzert im hauptsächlich 
 bestuhlten Scala-Saal ist auf 21 Uhr 
angesetzt. «Bezüglich musikalischem 
Programm sind die Musiker absolut 
frei, das ist normal im Bluesbereich, 
wo es ja keine eigentliche Hits gibt.» 
Vertraglich sei, so Kunz, mit den Hol-
mes Brothers eine Konzertdauer von 
90 Minuten abgemacht. «In kleineren 
Clubs und wenn die Musiker ein gu-
tes Feedback des Publikums spüren, 
kann ein Blueskonzert im Scala aber 
wesentlich länger dauern. Bryan Lee 
hat im letzten Jahr beispielsweise fast 
drei Stunden gespielt. Und im Scala 
ist der Zuschauer so nahe, dass er 
sieht, wie der Musiker dabei schwitzt.»

Vielseitig und authentisch
Musikalisch darf in jedem Fall ein 
höchst vielseitiges Konzert erwartet 
werden. Blues, Soul und Gospel sind 
die Stilarten, Authentizität ist die 
Form. «Spielen die Holmes Brothers 
eine Soulballade, meint man die The 
Temptations zu hören, spielen sie 
einen Gospel, wähnt man sich in der 
Kirche und den Blues spielen sie bret-
terhart», so Kunz.

Konzert der The Holmes Brothers am Samstag, 
30. April, um 21 Uhr im Scala Wetzikon. 
Reservation unter www.scala-wetzikon.ch.

Betriebsbeitrag 
für Scala

WETZIKON. Im vergangenen Jahr hat 
der Zürcher Regierungsrat politisch 
eine vermehrte Förderung der Kultur 
auf dem Land ermöglicht. Neben 
den Zentren wie Zürich und Winter-
thur soll prozentual mehr Geld länd-
liche Kulturveranstalter erreichen. 
Die kantonale Fachstelle Kultur kann 
Kulturinstitutionen in der Region 
mit "xen jährlichen Betriebsbeiträgen 
unterstützen (wir berichteten).

Nachdem der Rütner Sternenkeller 
als erste Oberländer Institution einen 
Betriebsbeitrag von 25 000 Franken 
erhalten hat, wurde nun auch dem 
Wetziker Verein Scala ein "xer Bei-
trag in Höhe von 30 000 Franken jähr-
lich zugesprochen. Dadurch dass die-
ses kantonale Geld für die Periode 
von 2011 bis 2014 !iesst, kann ge- 
mäss Eray Müller, Vorstandsmitglied 
im Scala, «eine längerfristige Planung 
 gemacht werden».

«Allgemein haben wir», so Müller 
weiter, «"nanziell einfach mehr Luft.» 
Die 30 000 Franken würden es auch 
erlauben, immer wieder einmal einen 
grösseren, qualitativ guten Act zu ver-
anstalten, der nach Abrechnung der 
Gage und der Eintrittsgelder de"zitär 
sei, aber dem Scala einen Imagege-
winn brächte. «Diese Acts verringern 
einfach das "nanzielle Risiko.» (lei)

«Den Vertrag mit 
den Holmes Brothers 

habe ich vor 14 Monaten 
abgeschlossen.»

Werner Kunz

http://www.scala-wetzikon.ch

